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152 Heimkehr aus der Gefangenſchaft .

Jeruſalem im Herzen trugen , und freudige
Prophetenſtimmen wachten wieder auf .

„Jauchzet ihr Himmel , denn der Herr
hat es gethan ; jauchze du Erde , und froh⸗
locket ihr Berge und Waͤlder , denn der Herr
hat Jakob erloͤſet und iſt in Iſrael herrlich . “
— „ Jeruſalem , erhebe deine Stimme mit

Macht ! Sage den Staͤdten Juda : Siehe ,
da iſt euer Gott ! “

Aber es giengen bei weitem nicht alle zu⸗
ruͤck, denen Cores dazu die Erlaubniß gab .
Viele waren in dem Lande ihrer Gefangen⸗
ſchaft bereits angeſeſſen und beguͤtert . Nur
vierzig bis fuͤnfzig Tauſend waren es , die

anfaͤnglich die Wallfahrt in das Vaterland
antraten , Serubabel hieß ihr Anfuͤhrer , und
ſpaͤter erſt kamen andere nach .

57 .

Küm merliche Zeiten .

Alſo waren jetzt wieder ſo viel Juden ,
gleichſam ein neuer Anflug , in der veroͤdeten
Heimath . Aber es gehoͤrte eine große Liebe zu
dem vaterlaͤndiſchen Boden und ein großes
Vertrauen auf Gott dazu , daß ſie nicht vor
Betruͤbniß und Muthloſigkeit vergiengen , als
ſie an dem Ziel ihrer Reiſe und ihrer langen
Sehnſucht waren . Die Wohnſttze ihrer Vaͤter,
Jeruſalem die ſchoͤne Stadt und ihr beruͤhmter
Tempel lagen noch von der Zerſtoͤrung her
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e in ihren Truͤmmern . Was damals die Wuth
der Feinde nicht zertruͤmmern konnte , das war

r durch die Laͤnge der Zeit ſelber zerfallen , dazu
. die Felder lagen noch von ſo vielen Jahren
r her veroͤdet und verwildert . Da war viel weg⸗

zuraͤumen und herzuſtellen , und ob es gleich
t uͤberall gebrach , ſo thaten die guten Leute alles ,

was ſie vermochten , und ſind ein Beiſpiel ,
was auch in der boͤſen Zeit der Menſch mit

gutem Willen und Vertrauen auf Gott ver —

mag , und wie Gotteskraft auch in den Schwa⸗
chen maͤchtig iſt . Zuerſt errichteten ſie zwar
nur einen Altar und feierten das Laubhuͤtten⸗
feſt , weil es die Jahreszeit mit ſich brachte ,
obgleich ſie noch keinen Segen in dem Lande

heimgethan hatten . Ein frommes Gemuͤth
preist Gott auch in kuͤmmerlicher Zeit . Denn
die Gnade des Herrn wäͤhret von

Ewigkeit zu Ewigkeit , uͤber die , ſo
ihn fuͤrchten .

Sonſt baut man zuerſt die Stadt oder
das Dorf , hernach die Kirche . Die Juden
dachten aber zuerſt daran , wie ſie den Tempel
wieder bauen wollten . Aber was alte Leute un⸗

ter ihnen waren , welche den Umfang und die

Herrlichkeit des erſten Tempels noch geſehen
hatten , die weinten vor Betruͤbniß , als ſie den
aͤrmlichen Anfang des neuen ſahen . Man konn⸗
te das Wehklagen der Alten und die Freuden⸗
geſaͤnge der Jungen in der großen Menge
nicht unterſcheiden . Thraͤnen und Freuden
ſind oft neben einander . Als die Samariter
ſahen , welche im Land der zehen Staͤmme
wohnten , daß die Juden an einem Tempel bau⸗
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ten , wollten ſie auch mithalten , daß ſie auch

daſelbſt beteten und opferten . Aber die Juden

nahmen es nicht an . Sie wollten das Ihrige

beſonders haben . Deswegen bauten die Sa⸗
mariter für ſich einen eigenen Altar auf einem

Berg bei Samaria und verlaͤumdeten die Ju⸗

den bei den perſiſchen Koͤnigen , als ob ſie Je⸗

ruſalem wieder feſt machen und dem Koͤnig un⸗

treu werden wollten , ſo daß der Bau wieder

eingeſtellt werden mußte , und alles neue Unge⸗

mach uͤber die Juden ergieng viele Jahre lang ,

bis in Perſien der Koͤnig Darius auf den Thron

kam . Gott lenkte das Herz des Koͤnigs , daß

er , wie Cores , gnädig gegen die Juden war ,

und daß ſie den Bau vollenden konnten und

ihre Feſte feiern . Aber mit den Samari⸗

tern blieben ſie verfeindet auf unverſoͤhnliche

Zeiten .
Der Koͤnig ſchickte auch den Eſra aus

Perſien heraus in die Heimath , welcher den

Gottesdienſt und das Prieſterthum und die

bürgerliche Ordnung nach der Weiſe der Vor⸗

eltern wieder einrichtete , ſo gut es moͤglich
war . Aber noch merkwuͤrdiger , als er , iſt ſein

nachmaliger Gehuͤlfe Nehemias .

58. 1

hem i

Nehemias war in Perſten Mundſchenk
des Koͤnigs und reichte ihm den Becher an
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